
D
O

K
U

M
EN

TA
TI

O
N

   
   

   
   

   
Ta

g
 d

er
 B

au
ku

ltu
r 2

02
4

HOW TO





Möglichkeiten entdecken
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Diese Welt ist nicht für uns allein

Sie soll auch für unsre Kinder sein

Darum müssen wir sie hüten

Und nicht immer nur betrügen

Auszug aus Songtext „Diese Welt“, die Amigos
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BESTEHENDES wertschätzen UND bewahren.
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Aus dem Rahmen 

fallen.

Und trotzdem 

    die richtige  

Balance finden.







Grenzen zu überwinden und  
Mauern zu durchbrechen.



PLÄNE WAHR 
______/ NÄGEL 
MIT KÖPFEN 
______/ GUTES 
SICHTBAR ______/ 
SICH AUF DEN 
WEG ______/ DAS 
BESTE DRAUS 
______/ EINEN 
UNTERSCHIED 
______/ 



EINFACH MAL MACHEN!



Brille aufsetzen. Titelbild betrachten. Wirkung BEGREIFEN.

Bauen im Bestand ist ein spannender Prozess und hat viele Dimensionen. 
Sie alle BEGREIFBAR zu machen, darum geht es beim Tag der Baukultur. 
Es beginnt mit der Fähigkeit, Möglichkeiten zu entdecken und zu ver-
stehen, sie in Ideen und konkrete Pläne zu übersetzen, das Bestehende 
wertzuschätzen und gleichzeitig zukunftsfähig weiterzuentwickeln.
 
Dieser Prozess lebt vom Dialog. Baukultur entsteht, wenn alle, die es an-
geht, miteinander sprechen, gemeinsam tragfähige, ausbalancierte Lö-
sungen entwickeln und den Mut finden, das vorher Gedachte dann auch 
in die Tat umzusetzen. Es geht darum, nicht nur zu denken und zu reden, 
sondern auch wirklich zu „machen“.
 
Der Tag der Baukultur 2024 hat neue Perspektiven eröffnet – als Möglich-
keit, Hessens Städte und Gemeinden mit neuen Ideen zu bereichern und 
Baukultur für alle erlebbar zu machen.
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mit dem Thema „Gute Räume für sozialen Zusammenhalt – 
Baukultur im Bestand“ greift die Landesinitiative + Baukultur 
in Hessen ein Thema auf, das zunehmend in den gesellschaftli-
chen Fokus rückt. Als Hessischer Bauminister ist für mich eine 
zentrale Frage, wie unsere gebaute Umwelt zur Stärkung der 
Gemeinschaft beitragen kann. Dazu gehört das Weiterdenken 
bestehender Räume, die das Potenzial haben, soziales Mitei-
nander zu fördern. Wenn wir Baukultur als Strategie und Ge-
meinschaftsprojekt für die Kommunalentwicklung begreifen, 
gewinnen wir zukunftsorientierte Konzepte, deren Umsetzung 
den sozialen Zusammenhalt und die Identifikation stärkt. Der 
Austausch mit Akteuren aus der Praxis ist entscheidend, um 
zielgerichtete Projekte und Maßnahmen zu entwickeln.

Straßen, Wege, Plätze, Schulen, Wohnbauten, Parks oder Bi-
bliotheken – solche Begegnungsräume prägen nicht nur die 
regionale Identifikation, sondern sind auch für den sozialen 
Zusammenhalt und das Fundament unserer freiheitlichen De-
mokratie von großer Bedeutung. In dieser Diskussion geht es 
auch um die enormen Ressourcen, die uns bereits bestehende 
Bauwerke bieten. Wie es gelingt, diese optimal zu nutzen, war 
das Thema des Hessischen Tags der Baukultur am 4. September 
in der Universitätsstadt Gießen.

Mit dieser Broschüre lade ich Sie herzlich ein, eigene baukul-
turelle Erkundungen in Gießen zu unternehmen und möchte 
Sie dazu ermutigen, baukulturelle Initiativen auch in Ihrer 
Kommune zu entwickeln!

Kaweh Mansoori
stellvertretender Ministerpräsident und Hessischer Minister 
für Wirtschaft, Energie, Verkehr, Wohnen und ländlichen Raum

VORWORT18

SEHR GEEHRTE 
DAMEN UND 
HERREN, 
LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,



EINFÜHRUNG19

Die Veranstaltungsreihe „Tag der Baukultur“ verfolgt 
das Ziel, einen öffentlichen Diskurs über die Qualität 
unserer gebauten Umwelt zu führen und die jewei-
lige Gastgeber-Kommune dabei zu unterstützen, 
Baukultur vor Ort zu fördern. Der „Tag der Baukultur“ 
bietet hierfür Vorträge und Diskussionen aus unter-
schiedlichen Perspektiven mit Fachleuten, Bauher-
ren, Nutzern sowie Bürgerinnen und Bürgern. Fester 
Bestandteil sind außerdem die besonders beliebten 
Projektbesichtigungen.

04. SEPT.2024

Baukultur prägt unseren Alltag und kann identitätsstiftend 
wirken. Gut gestaltete Räume sind wichtig für ein gesundes, 
gerechtes und gemeinwohlorientiertes Miteinander. Baukultur 
fördert umweltfreundliches Bauen und Identifikationsange-
bote, Partizipation und Mitwirkung in Umbauprozessen – sie 
wird zur Umbaukultur.
Angesichts großer gesellschaftlicher Herausforderungen wie 
dem sozialen Zusammenhalt, Wohnraummangel oder Klima-
wandel wurden beim TAG DER BAUKULTUR 2024 die Fra-
gen aufgeworfen:

1. Wie kann durch Umbau, Anbau, Aufstockung etc. die
Voraussetzung für gut nutzbare, identitätsstiftende Orte
geschaffen werden, die dem Allgemeinwohl dienen?
2. Wie können gemeinwohlorientierte Akteure bzw. soziale
Träger im Gebäudebestand einen guten Rahmen finden?
3. Welche kreativen und ressourcenschonenden Ideen
stecken im Thema Umnutzung?

Um neue Ideen und beispielgebende Lösungen zu zeigen, lud 
die Landesinitiative + Baukultur in Hessen am Mittwoch, den 
4. September 2024 zum fünften hessischen TAG DER BAU-
KULTUR nach Gießen ein. Die Veranstaltung fand im Theater-
labor der Justus-Liebig-Universität  in der Bismarckstraße statt.

Das Theaterlabor ist insbesondere mit dem Institut für An-
gewandte Theaterwissenschaft verbunden. Es ist ein einzig- 
artiger Ort für künstlerische Experimente, Forschung und  
Lehre, der sich der Schnittstelle von Theorie und Praxis in den 
darstellenden Künsten widmet.



PROGRAMM TAG DER BAUKULTUR20

13:30 UHR Ankommen

14:00 UHR Grußworte 
Prof. Dr. Katharina Lorenz,  
Präsidentin Justus-Liebig-Universität Gießen
Gerda Weigel-Greilich, Stadträtin Universitätsstadt Gießen  
Kaweh Mansoori, stellvertretender Ministerpräsident und  
Hessischer Minister für Wirtschaft, Energie, Verkehr, Wohnen und ländlichen Raum (digital)

14:10 UHR Achtung Bestand!
Gerhard Greiner, Präsident Architekten- und Stadtplanerkammer Hessen

14:20 UHR Gemeinwohl bauen – am Beispiel der Samtweberei, Krefeld 
Stefan Anspach, Vorstand Montag Stiftung Urbane Räume gAG

Bellevue di Monaco, München
Matthias Marschner, hirner & riehl  I architekten stadtplaner bda partg mbb

Gesprächsrunde: 
Gute Räume für sozialen Zusammenhalt – Baukultur im Bestand
• Gerhard Greiner, Präsident Architekten- und Stadtplanerkammer Hessen
• Anita Schneider, Landrätin Landkreis Gießen
• Gerda Weigel-Greilich, Stadträtin Universitätsstadt Gießen
• Stefan Anspach, Vorstand Montag Stiftung Urbane Räume gAG

16:30 UHR Altbauberatungs- und Informationszentrum (ALBIZ)
des Landkreises Gießen und der Stadt Grünberg
Christian Zuckermann, hauptamtlicher Kreisbeigeordneter und Denkmalschutzdezernent 
des Dezernats III im Landkreis Gießen

Multifunktionale Gebäude in der Haupteinkaufslage – Kitas in der Galerie Neustädter 
Tor und im Seltersweg 
Dr. Holger Hölscher, Leiter Stadtplanungsamt Gießen

17:15 UHR Ausblick 
Andrej Müller, Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr, Wohnen und 
ländlichen Raum

AB
17:30 UHR

PROJEKTBEGEHUNGEN ZUR AUSWAHL (PARALLEL): 
• Historischer Werkswohnungsbau Rotklinkersiedlung (Gummiinsel) – Nationale

Projekte des Städtebaus
• Mural „Fiktion der Biologie“ + Mural Theaterlabor Conrad Röntgen
• Umbau und Erweiterung Gesamtschule Gießen-Ost GGO
• Alte Universitätsbibliothek von 1959 – neues Nutzungskonzept
• Uni-Campus Philosophikum – Besichtigung der Baustelle des Neubaus der Zentralbibliothek

inkl. Präsentation von Plänen der umliegenden Gebäude des Campusplatzes
(Seminargebäude I und Zentralmensa)

• Ehemalige Zigarrenfabrik – Rinn & Cloos Gelände in Heuchelheim

AB 19:00 UHR GET-TOGETHER IM GARTEN DES THEATERLABORS MIT IMBISS. 
ENDE GEGEN 21:30 UHR.



In meinem Fach, der Klassischen Archäologie, lesen wir am 
gebauten Raum ab, wie Gesellschaften miteinander umgehen. 
Ich finde es immer wieder faszinierend, wie unser Gebäude-
bestand aus mehreren Jahrhunderten die Begegnung und das 
Wirken der Menschen beflügelt.

Prof. Dr. Katharina Lorenz
Präsidentin Justus-Liebig-Universität Gießen 

Stadtumbau und Stadtreparatur – in Gießen vorwiegend in der 
Innenentwicklung auf Konversionsflächen – ist ein fortwäh-
render Prozess unter sich stetig verändernden und komplexen 
Rahmenbedingungen. Aktuell eröffnet der Leerstand im Han-
del Möglichkeiten für neue innerstädtische Nutzungen, wie 
zentral gelegene Kindergärten, die die Stadt Gießen gemein-
sam mit Partnern umsetzt.

Gerda Weigel-Greilich
Stadträtin Universitätsstadt Gießen

Um zielgerichtete Maßnahmen zu entwickeln, ist der Austausch 
mit den Akteuren aus der Praxis entscheidend. Wir entwi-
ckeln gemeinsam mit diesen engagierten Partnern Zukunfts- 
strategien für Hessen und stärken den Zusammenhalt in den 
Quartieren nachhaltig.

Kaweh Mansoori
stellvertretender Ministerpräsident und Hessischer Minister 
für Wirtschaft, Energie, Verkehr, Wohnen und ländlichen Raum 
(digital)

GRUSSWORTE21
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Studierende der Technischen Hochschule Mittelhessen nahmen 
unter der Leitung von Professorin Cilia Tovar, Fachgebiet Ent-
werfen und integrales Bauen, am interdisziplinären Wettbe-
werb „KARSTADT CELLE | OFFENER INTERDISZIP-
LINÄRER WETTBEWERB ZUR IDEENFINDUNG“ teil. 
Der Wettbewerb, ausgelobt von der Gemeinschaftswerk-Werk-
gemeinschaft, einem Zusammenschluss aus dem Deutschen 
Werkbund Nord, dem Bund Deutscher Baumeister und dem 
Bund Deutscher Innenarchitektinnen und Innenarchitekten, 
suchte nach innovativen Konzepten für die Neuprogrammie-
rung des Karstadt-Gebäudes in Celle. Unter den über 90 ein-
gereichten Arbeiten wurde das herausragende Projekt der THM 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet!

Das Hessische Finanzministerium zeigte Teile der Ausstellung 
zu den Preisträgern der Auszeichnung Vorbildlicher Bauten 
im Land Hessen 2023 mit thematischem Bezug zum TAG 
DER BAUKULTUR „Räume für sozialen Zusammenhalt“. 
Der Staatspreis für Architektur und Städtebau richtet sich an 
Planerinnen und Planer sowie an Bauherrinnen und Bauherren 
gleichermaßen. Die Auszeichnung wird seit 1954 vergeben 
und zählt zu den ältesten und anerkanntesten Auszeichnungen 
in der Bundesrepublik Deutschland. Sie wird gemeinsam 
vom Land Hessen, vertreten durch das Hessische Ministerium 
der Finanzen, und der Architekten- und Stadtplanerkammer  
Hessen ausgelobt.

i

i

AUSSTELLUNGEN PREISTRÄGER
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 KARSTADT CELLE UND VORBILDLICHE BAUTEN IM LAND HESSEN
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Planerinnen und Planer, Bauherrinnen und Bauherren kennen 
die Tiefen und Unbilden, Risiken und Überraschungen, die mit 
einem Bestandsumbau verbunden sein können. Dennoch geht 
es um die Achtung (!) vor dem Bestand, selbst wenn er nicht 
unter Denkmalschutz steht.
Im Erhalt bestehender Bauwerke steckt das größte Potential 
für die Verringerung des CO2 Ausstoßes im Bausektor. Die 
„graue Energie“, die bereits im Gebäude verbaut ist, aber auch 
die „goldene Energie“, also die immateriellen, kulturellen und 
identitätsstiftenden Werte gilt es zu bewahren.

Im Weiterbauen, Umnutzen, Erweitern und Nachverdichten ste-
cken Chancen zur Schaffung von mehreren Millionen der drin-
gend benötigten Wohnungen oder für neue soziale Orte. Täglich 
werden 52 ha Fläche in Deutschland neu versiegelt. Dies sind 
Flächen, die ihre ökologischen Funktionen einbüßen und nicht 
mehr für die Klimafolgenanpassung zur Verfügung stehen. 

 
Ein Beispiel für die Weiternutzung des Bestandes aus Gießen 
sind zwei Hochhäuser der Technischen Hochschule Mittelhes-
sen (THM) am Schwanenteich. Die Fassade sollte energetisch 
ertüchtigt werden, gebaut als Stahlbetonskelettkonstruktion mit 
gelber Ziegelausfachung und Aluminiumfenstern. Vorgeschla-
gen wurde, die Fassaden NICHT zu überformen und das für die 
Bauzeit typische Gestaltungsprinzip zu erhalten. Dabei wurde 
„minimalinvasiv“ und bauteilweise vorgegangen, um die CO2-
Bilanz zu verbessern. So werden z.B. die vorhandenen Ziegel 
entnommen, vor Ort gereinigt und wiederverwendet. Trans-
portwege, Abfall und Energieeinsatz zur Herstellung neuen 
Materials werden signifikant reduziert. Die Fenster als größte 
energetische Schwachstelle werden erneuert, feiner gegliedert 
und die Bibliothek raumhoch verglast, um die Aufenthaltsqua-
lität für die Nutzerinnen und Nutzer besonders an diesem so-
zialen Ort zu erhöhen. Hierzu gehört auch die Verbesserung des 
sommerlichen Wärmeschutzes und die Integration von Photo-
volataik in die Fassade.

Der „Kompass“ im Gebäudesektor und die auf „das Neue“ aus-
gerichteten Sehgewohnheiten können auf das „neue Alte“ ge-
lenkt werden. Den Bestand zu achten, kann zu hochattraktiven 
Lösungen führen, die den Menschen sowohl materiell als auch 
immateriell dienen.

Gerhard Greiner ist Architekt und

Mitinhaber des Büros Hegger

Hegger Schleiff (HHS) in Kassel,

Vorreiter des nachhaltigen Bauens.

Seit Mai 2024 ist er Präsident der

Hessischen Architekten- und Stadt-

planerkammer AKH.

ACHTUNG BESTAND!

ACHTUNG BESTAND



Die Montag Stiftung Urbane Räume schafft Orte, an denen 
Menschen zusammenkommen, voneinander lernen und ihre 
Zukunft selbst gestalten. Die ganzheitlichen, gemeinnützigen 
Immobilienprojekte entwickelt sie nach dem sog. Initialkapi-
tal-Prinzip: Sie investiert in leerstehende Gebäude und Flächen 
sowie in die integral dazugehörigen Prozesse der Gemein-
schaftsbildung und Teilhabe. Die Projekte sind selbsttragend 
und nutzen die erwirtschaftete Rendite für eine gemeinwohl-
orientierte Entwicklung im Stadtteil. Ein Schwerpunkt liegt auf 
Stadtteilen und Nachbarschaften, die durch schwierige soziale 
und ökonomische Rahmenbedingungen gefordert sind.

Derzeit engagiert sich die Stiftung an sechs Standorten mit Ge-
bäuden und Freiflächen, weitere sechs sind in der Untersuchung 
auf Eignung als ein Projekt nach dem Initialkapital-Prinzip. Bei 
neuen Projekten prüft sie zunächst die Eignung eines Standor-
tes im Verhältnis zu den Bedarfen, die in einem Stadtteil vorge-
funden werden (zusammen mit bürgerschaftlichen Initiativen, 
Vereinen oder der Stadt).

GEMEINWOHL BAUEN – AM BEISPIEL 
DER SAMTWEBEREI, KREFELD 

SAMTWEBEREI KREFELD24

Stefan Anspach ist Wirtschaftsinge-

nieur und Architekt. In seiner Rolle 

als Vorstand der Montag Stiftung 

Urbane Räume gAG setzt er sich für 

die Entwicklung von Projekten ein, 

die das Gemeinwohl fördern und 

eine nachhaltige Wirkung erzielen.

i
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Die Immobilie wird dann über einen Letter of Intent gesichert. 
Von der Konzeptentwicklung bis hin zur Bauphase sind die lo-
kalen Akteure eng eingebunden. Auch bei Verfahren, wie Ar-
chitekturwettbewerben, sind diese z.B. als Mitauslober oder in 
der Jury integriert. Für die weitere Umsetzung wird i.d.R. eine 
gGmbH gegründet, deren Überschüsse wieder in den Stadtteil 
und die Gemeinwohlarbeit fließen. Die Stiftung gibt 30 Prozent 
der Investitionssumme in das Projekt, 70 Prozent müssen am 
Kapitalmarkt aufgenommen oder anderweitig finanziert wer-
den. Auf diese Weise übernehmen sämtliche Beteiligte Verant-
wortung für das Projekt und ermöglichen ein verbindliches und 
solidarisches Projekt. Eine weitere wichtige Grundlage ist der 
Verzicht der Eigentümer auf die Erhebung des Erbbauzinses, 
solange die Flächen gemeinnützig betrieben werden. 

SAMTWEBEREI KREFELD25



Gemeinsam  
Chancen bauen

Geeigneter Standort

Gemeinwohlstrategie

Eigenkapital + Fremdkapital + Fördermittel

Community Building

solidarische Nachbarschaft 
aus Nutzerinnen,  
Mietern und Nachbarinnen

Freiräume

Stadtteilrendite

gemeinwohlorientierte 
Vermietung + Verwaltung

Erbbaurechtsvertrag + Kooperationsvertrag

Gemeinwohlorientiert Bauen

Gründung einer gemeinnützigen Projektgesellschaft

Wirtschaftliche + technische Machbarkeit

Gemeinsames Konzept

Sichere Grundlage

Aus- und Aufbau

Langfristige 
Perspektiven

1

2

34

5

Gebäude + Grundstück + Stadtteil

Die Nachbarschaft Samtweberei in Krefeld war eines der ers-
ten Projekte. Auch hier verzichtete die Stadt Krefeld auf die 
Erhebung des Erbbauzinses. Der vorgefundene Gebäudebe-
stand wies unterschiedliche Bautypen auf. Im Hof befinden 
sich zusätzlich 3.000 Quadratmeter Shedhallenflächen, in den 
früher der Fabrikbetrieb stattfand. Der Bedarf aus dem Stadt-
teil umfasste neben Wohnen, auch Gewerbe und junges Unter-
nehmertum. Die erste Maßnahme – das Pionierhaus – wurde 
minimal saniert an die Nutzer übergeben, die ihre Räume selbst 
ausbauten und zu deutlich reduzierten Kosten mieten konnten. 
Pro gemieteten Quadratmeter bringen die Mieter eine Stunde 
Zeit in die Stadtteilarbeit im Jahr ein, die „Viertelsstunden“. 
50 Prozent der Wohneinheiten sind gefördert. Im Erdgeschoss 
gibt es ein Nachbarschaftszimmer fürs Zusammenkommen, für 
Kurse, Hilfsangebote u.v.m. Flankierend hat sich eine Nach-
barschaftsstiftung gegründet, die sich für die Gemeinwesen-
arbeit im Stadtteil engagiert. Die Sheddachhalle bildet heute 
einen überdachten Freiraum: Kinder- und Jugendliche spielen 
hier, es finden u.a. Flohmärkte statt. Die öffentlichen Flächen 
der Samtweberei, die generierten Überschüsse und die „Vier-
telsstunden“ befördern heute viele Aktivitäten, Solidarität und 
Zusammenhalt in der Nachbarschaft.  

SAMTWEBEREI KREFELD26
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Die Vorgeschichte des Projekts Bellevue di Monaco ist be-
sonders: Einen Steinwurf vom Münchner Marienplatz entfernt 
neben einem kommunalen Bürgerhaus liegt ein Bolzplatz für 
Kinder und Jugendliche, der im Zuge einer Projektentwicklung 
für sozialen Wohnungsbau überbaut werden sollte. Kurze Zeit 
zuvor war in der Nachbarschaft ein städtisches Heizkraftwerk 
von einer Investorengemeinschaft zur teuersten Immobilie 
Deutschlands umgewandelt worden. 

Folgerichtig regte sich Widerstand. Die Landeshauptstadt 
München zeigte sich gesprächsbereit, rückte von ihren Plänen 
aber nicht ab. Die Bestandsgebäude neben dem Bolzplatz stan-
den seit rund 20 Jahren leer und sollten abgerissen werden, da 
sie als unsanierbar galten. Aus dem Kreis der betroffenen El-
tern, die sich bereits zuvor satirisch mit dem Münchner Immo-
bilienmarkt auseinandergesetzt hatten, reifte die Idee, in einer 
gefilmten Guerilla-Satire-Aktion eine der Wohnungen im Leer-
stand zu renovieren.

Die Veröffentlichung des Films rief den damaligen Oberbür-
germeister auf den Plan, der unmittelbar für die Möglichkeit 
der Zwischennutzung des Gebäudeensembles sorgte, konkret 
die Unterbringung von Geflüchteten, ohne jedoch den ur-
sprünglichen Plan des Abrisses zu verwerfen. Über das Thema 
des Leerstands von kommunalen Immobilien wuchs der bür-
gerschaftliche Protest.

BELLEVUE DI MONACO27

Matthias Marschner ist Architekt und Part-

ner im Architekturbüro hirner & riehl archi-

tekten und stadtplaner bda in München.  

Er sieht es als wichtige Aufgabe, durch 

architektonische Projekte einen Beitrag 

zum Klimaschutz zu leisten und den gesell-

schaftlichen Zusammenhalt zu fördern.

i



BELLEVUE DI MONACO28

Planungsvorschlag „Bellevue di Monaco“



Der Stadt wurde das Angebot gemacht, dass die Initiative die 
Gebäude für die innerstädtische Unterbringung von Geflüchte-
ten nutzen könne. Die Stadt München initiierte daraufhin ein 
Erbbaurechtsvergabeverfahren mit definiertem Nutzungskon-
zept, dass Wohnraum für Geflüchtete, Kultur für Alle, ein Café 
und Veranstaltungsräume vorsah und einen Umbauzuschlag 
von 1,7 Mio Euro beinhaltete. Die Protestbewegung organi-
sierte sich mit den Akteuren aus der Flüchtlingshilfe und grün-
dete unter großer Beteiligung der Stadtgesellschaft die Sozial-
genossenschaft „Bellevue di Monaco“.

hirner & riehl architekten schlugen für die Instandsetzung kei-
ne fertige Gestaltung, sondern einen Prozess vor, bei dem sich 
die Nutzungen an die Gebäude anpassen sollten und nicht um-
gekehrt. Das Budget sollte eher in die Reparatur des Bestehen-
den fließen als in neue Bauteile. Dies bedeutete mit viel Sach-
verstand Lösungen für einzelne Bauteile, wie Fenster, Treppen 
und Brandschutztüren zu entwickeln.

Durch den Zustrom von Geflüchteten 2015 verzeichnete die 
Sozialgenossenschaft weiteren Zulauf. Für einfache Arbeiten 
wurden Freiwillige in die Sanierung einbezogen, die Bauhütte 
hatte auch eine Werkskantine, in der sich alle trafen. Auch die 
Architekten bauten mit und konnten z.T. günstiges Material be-
schaffen. Mit der Hochschule München wurden die Cafémöbel 
entwickelt, die bis heute verkauft werden.

Als i-Tüpfelchen erhielt das Hauptgebäude noch einen Sport-
platz auf dem Dach, da die bestehenden Flächen bereits sehr 
intensiv ausgenutzt waren. Dieser wurde komplett über Spen-
den finanziert und sitzt heute als goldener Käfig wie eine Krone 
auf dem Dach.
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„Das Projekt Nachbarschaft Samtweberei funktioniert seit zehn 
Jahren ökonomisch, mit den Komponenten Mieteinnahmen, 
Tilgung des Kredits und Erwirtschaften eines Überschusses 
für den Stadtteil. Inhaltlich bespielt die aus der Bürgerschaft 
gegründete Stadtteilstiftung die Flächen im Sinne der lokalen 
Bedarfe. Essentiell ist v.a. die dauerhafte Finanzierung eines 
Projekt- und Ehrenamtskoordinators oder -koordinatorin oder 
auch „Quartiershausmeisters“. Im Gegensatz zu Projektmitteln, 
sind Personalmittel in den Förderkulissen schwierig unterzu-
bringen, sie sind aber wesentlich für das dauerhafte Zusam-
menhalten aller Projektkomponenten und -beteiligten.“

Stefan Anspach 
Vorstand Montag Stiftung Urbane Räume gAG
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GUTE RÄUME  
FÜR SOZIALEN  
ZUSAMMENHALT – 
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BESTAND 
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Landrätin Landkreis Gießen 
GERDA WEIGEL-GREILICH,  
Stadträtin Universitätsstadt Gießen 
STEFAN ANSPACH, Vorstand 
Montag Stiftung Urbane Räume gAG
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„Den Bestand weiterzuentwickeln funktioniert i. W. über  
ästhetische Werte, wenn man Projekte „liebgewinnt“. Vieles an 
unseren Sehgewohnheiten ändert sich, ein baukultureller Wandel 
zur Wertschätzung des Bestandes vollzieht sich gerade. Die 
vorgestellten Projekte zeigen, wie reizvoll solche Bauaufgaben 
für Planerinnen und Planer sind. Nun müssen sie vom Status 
des vereinzelten Leuchtturms ins alltägliche Tun gelangen.“ 

Gerhard Greiner
Präsident Architekten- und Stadtplanerkammer Hessen

„Um die Nutzung des Bestands weiter voranzubringen, müssen 
wir auf verschiedenen Ebenen tätig werden: Die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen müssen angepasst werden, damit die 
Bauaufsicht eine rechtssichere Entscheidungsgrundlage hat. 
Ferner müssen wir mit stärkeren Interessenskonflikten um- 
gehen, z.B. nachbarschaftlicher Widerstand bei Wohnungsbau-
vorhaben. Demgegenüber wird das Erhalten von Bausubstanz 
einfacher, weil die Bereitschaft steigt, die „graue Energie“ 
nutzbar zu machen.“

Gerda Weigel-Greilich
Stadträtin Universitätsstadt Gießen

„In den Ortskernen in den ländlichen Teilen des Landkreises 
Gießen gibt es zwar nur geringen Leerstand, aber eine höhe-
re Zahl an Immobilien, die energetisch und in ihrem Standard 
ertüchtigt werden müssen. Ebenso fehlt es an kleinen bar-
rierefreien Wohnungen für Ältere. Die interkommunale SWS 
GmbH (Sozialer Wohnungsbau und Strukturförderung) hat die 
Aufgabe übernommen, Bauwillige und Baugenossenschaften 
zu beraten, zu begleiten und gleichzeitig auch Sanierungen in 
Ortskernen unter bestimmten Voraussetzungen zu unterstützen. 
Dafür stellt der Landkreis Gießen Förderungen zur Verfügung. 
Diese sind oft entscheidend dafür, dass Vorhaben angegangen 
werden. In den letzten Jahren konnten so Sanierungen in den 
Ortskernen aktiviert und ein spürbarer Zuwachs an bezahlba-
rem Wohnraum erreicht werden.“

Anita Schneider
Landrätin Landkreis Gießen



Das kuchenplattenARCHIV des Künstlerpaares günther I wagner 
ist eine umfangreiche Kuchenplattensammlung aus den 1920 
bis 1970er  Jahren. Die Gebrauchskeramik überzeugt durch 
die zeittypischen Formensprachen des Dekors, dessen Spekt-
rum vom Narrativen über florale Elemente bis zur reduzierten  
Abstraktion reicht. 

Passend zum Thema der Veranstaltung wurden die Platten mit 
und ohne Kuchen in räumlichen Strukturen im Theaterlabor 
angeordnet und luden zum Erkunden und Probieren ein.
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DAS KUCHENPLATTENARCHIV  
ZUM ENTDECKEN UND ERKUNDEN
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Kreativität braucht



Pause.



Eines der ältesten Häuser Grünberg
Beim Gebäude Barfüßergasse handelt es sich um ein giebel-
ständiges zweigeschossiges verputztes Fachwerkwohnhaus mit 
linksseitiger Scheune am platzartig erweiterten Teil der Barfü-
ßergasse. Wie das Nachbargebäude Nr. 3 ist das mit einem Teil-
walmdach versehene Haus mit einem Kellersockel ausgestat-
tet, der dem Geländeanstieg entsprechend an Höhe abnimmt. 
Es ist ebenfalls im Obergeschoss, Straße hin, verschindelt und 
zeigt wiederum einen walmartigen Übergang zwischen Erd- 
und Obergeschoss; Laut einer dendrochronologischen Analyse 
stammen die ältesten Hölzer des aus drei Bauphasen bestehen-
den Hauses aus dem Jahre 1444. Nach diversen Umbauten und 
Umnutzungen war in den 1980er Jahren eine Druckerei in den 
Gebäuden Barfüßergasse 1, 3 und 5 ansässig.

Einschließlich  des seitlichen  Treppenaufgangs, der zur hoch-
gelegenen Eingangstür führt, ist das Gebäude wegen seines 
hohen Alters aus geschichtlichen sowie aus städtebaulichen 
Gründen ein Kulturdenkmal.
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Christian Zuckermann ist seit dem  

1. Oktober 2021 hauptamtlicher Kreis- 

beigeordneter des Landkreises Gießen.  

In dieser Funktion verantwortet er unter 

anderem die Bereiche Bauaufsicht, 

Naturschutz, Wasser- und Bodenschutz, 

Verkehr sowie den Denkmalschutz.
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Die Idee für das Projekt Altbauberatungs- und Informations-
zentrum (ALBIZ) des Landkreises Gießen und der Stadt Grün-
berg entstand im Denkmalbeirat des Landkreises Gießen. Die-
ser stellte fest, dass immer dann, wenn es zum persönlichen 
Gespräch mit der Bauherrschaft kam, mehr für den Denkmal-
schutz bei einer Sanierung oder einem Umbau erreicht wurde. 
Insbesondere, wenn noch eine kleine Förderung in Aussicht 
gestellt werden konnte. Denn aus Unwissenheit wurden häufig 
Bauteile eingebaut oder unpassende Veränderungen an histori-
schen Bauten vorgenommen. 
Folgerichtig sollte eine Anlaufstelle für Menschen mit Informa-
tionsbedarf entstehen. Hier sollte es nicht nur um denkmalge-
schützte Fachwerkhäuser gehen, sondern auch um den großen 
Bestand an Gebäuden aus der Nachkriegszeit. Der Kreis finan-
zierte eine Projektskizze und entschied, dass das Projekt im 
wahrscheinlich ältesten Gebäude der Umgebung realisiert wer-
den sollte. Die Stadt Grünberg kaufte das zentral gelegene Haus 
in der Barfüßergasse, nutzt für die Sanierung Städtebauförder-
mittel und auch der Landkreis unterstützt bei der Finanzierung. 

D.h., das ALBIZ wird eine Anlaufstelle rund um Fragen zu Alt-
bauten (vgl. Infokasten oben). Für den Klima- und Umwelt-
schutz sind Sanierungen im Bestand im Verhältnis zum flächen-
intensiven Neubau „auf der grünen Wiese“ hochinteressant, so
dass Sanierungswillige fachlich unterstützt werden sollen.

ALTBAUBERATUNGS- UND INFORMA-
TIONSZENTRUM (ALBIZ) DES LAND-
KREISES GIESSEN UND DER STADT 
GRÜNBERG
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Das ALBIZ soll bieten:
• Grundlegendes Wissen zur Bauweise alter Häuser 
und deren Schwachstellen und Bedürfnisse

• Besondere bauliche Bedingungen

• Beratung für die richtigen Methoden und Mate-    
rialien für Renovierungs- und Ausbaumaßnahmen

• Schaubaustelle

• Unterstützung bei Fragen rund um:
- Kauf und Verkauf
- Finanzierung und Fördermöglichkeiten
- Erforderliche Genehmigungen

• Seminare, Workshops, Vorträge und andere 
Veranstaltungen rund ums Thema Altbau und 
Denkmalschutz



Das Gebäude wird für Veranstaltungen mit bis zu 30 Perso-
nen umgebaut. Von der Sanierung des Gewölbekellers über be-
standserhaltende Zimmerarbeiten bis zur geplanten Schaubau-
stelle im Obergeschoss bietet das ALBIZ selbst viele praktisch 
erfahrbare Komponenten. Seminare, Vorträge, Workshops oder 
Thementage sowie kleine Messen sollen im und um das ALBIZ 
stattfinden. Die Stadt Grünberg und der Landkreis erhoffen 
sich einen niedrigschwelligen Zugang für diejenigen, die Bera-
tungs- und Informationsbedarf haben. Denn das Aufsuchen des 
Fachamtes stellt erfahrungsgemäß eine relativ große Hürde dar.

Zum Anfang des Jahres 2026 wird mit der Baufertigstellung 
gerechnet. Dann wird öffentlich sichtbar, was aus einem völ-
lig heruntergekommenen Haus, dessen Ursprung im 15. Jahr-
hundert liegt, heutzutage werden kann. Bei diesem Objekt sind 
die Investitionen immens. Private Bauherrinnen und Bauherren 
haben es jedoch meist nicht mit einem derart schlechten Zu-
stand und einer so umfassenden Sanierung zu tun. Partner, die 
im ALBIZ wirken werden, sind u.a. das Hessische Landesamt 
für Denkmalpflege, lokale Kreditinstitute, die Architekten- und 
Stadtplanerkammer Hessen, Energieberater und -beraterinnen, 
die Handwerkerschaft sowie Fachleute aus Restaurierung und 
Denkmalschutz. 

Die Untere Denkmalschutzbehörde wird tageweise vor Ort 
präsent sein, unterstützt von Mitarbeitenden der SWS GmbH 
(Sozialer Wohnungsbau und Strukturförderung im Landkreis 
Gießen). Ein Förderverein hat sich gegründet, wird den lau-
fenden Betrieb unterstützen und ebenfalls fachliche Beiträge 
leisten. Alle Interessierte sind herzlich zu einem Besuch nach 
der Fertigstellung eingeladen.
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Die Universitätsstadt Gießen hat 2023 ihr Einzelhandels- und 
Zentrenkonzept fortgeschrieben und ein Innenstadtkonzept 
erstellt. Die Haupteinkaufszone mit dem Seltersweg (inkl. 
Marktstraße und Neustadt) ist relativ lang und führt zwischen 
den beiden Polen Karstadt und dem Einkaufszentrum „Neu-
städter“ (ehemals „Neustädter Tor“) auch über den Marktplatz. 
An den beiden Polen werden zwei neue Kindertagesstätten ein-
gerichtet, eine davon ist bereits in Nutzung. 

Die Gießener Einzelhandelssituation ist relativ stabil. Der 
zentrale Versorgungsbereich weist 460 Nutzungen in den Erd-
geschosszonen auf, davon sind 260 Einzelhandelsgeschäfte. 
In den Obergeschossen dominieren Dienstleistungen, Praxen, 
aber auch Wohnen. Gießen hat seit 2011 knapp 20 Prozent der 
Verkaufsfläche verloren, ohne dass nennenswerter Leerstand 
entstanden ist. Dies ist insbesondere auf den wachsenden An-
teil der Gastronomie zurückzuführen.
Das Einzelhandelsangebot in Gießen ist weiterhin gut und sehr 
gemischt. Die Stadt Gießen möchte den Mix weiter fördern und 
unterstützt Kultur, Bildung und Wohnen im Zentrum. Droht ein 
Leerstand, wird umgehend geprüft, wie auf andere Weise für 
Frequenz in der Innenstadt gesorgt werden kann.

Die Einrichtung von Kindertagesstätten (Kitas) im Innenstadt-
bereich ist ein Baustein dieser Strategie. Die Kita “Henrys 
kleine Stadtmäuse“ wurde im 2. Obergeschoss des Einkaufs-
zentrums „Neustädter“ (18.900 Quadratmetern Verkaufsflä-
che) realisiert. Der Zugang zur Kita liegt im 1. Obergeschoss 
und ist über die Rolltreppe gut zu erreichen. Träger der Ein-
richtung mit einer U3 Gruppe und zwei Ü3 Gruppen auf groß-
zügigen 1.560 Quadratmetern Fläche ist das DRK. Parallel 
wird ein Familienzentrum mit verschiedenen Beratungsange-
boten betrieben. Nahezu alle Nutzerinnen und Nutzer kommen 
zu Fuß, z.B. aus der Innenstadt und Nordstadt, obwohl das 
Parken kostenfrei wäre. Die Zufriedenheit der Mitarbeitenden 
ist aufgrund der vielfältigen, gut nutzbaren und großzügigen 
Räume sehr groß.

Aufgrund der Lage und der vollversiegelten Bebauung ist die 
Begrünung der Kita-Freifläche (700 Quadratmeter auf einem 
ehemaligen Parkdeck) eine zentrale Aufgabe. Diverse Begrü-
nungen werden im Rahmen der Städtebauförderung („Wachs-
tum und nachhaltige Erneuerung“) gefördert. 

MULTIFUNKTIONALE GEBÄUDE IN 
DER HAUPTEINKAUFSLAGE – KITAS 
IN DER GALERIE NEUSTÄDTER TOR 
UND IM SELTERSWEG

Dr. Holger Hölscher ist Geograph und 

Leiter des Stadtplanungsamtes in Gießen.

Unter seiner Leitung wurden zahlreiche 

Projekte zur nachhaltigen Stadtentwicklung 

und -sanierung umgesetzt.
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Das zweite multifunktionale Gebäude liegt im Seltersweg 
gegenüber der Galeria Karstadt Kaufhof (20.000 Quadratme-
tern Verkaufsfläche) ebenfalls sehr zentral. Ein lokales Bau-
unternehmen hat die Bestandsimmobilie gekauft und einen 
Komplex entwickelt, der die Zweigbibliothek Natur- und Le-
benswissenschaften der Universität mit 1.300 Quadratmetern 
Fläche aufnimmt.

Im Erdgeschoss ist nur noch ein kleines Einzelhandelsgeschäft 
vorgesehen, im 1. und 2. Obergeschoss die Kita inkl. kleiner 
Freifläche neben Büros des Jugendamtes, Studierendenwohnen 
und der AWO Jugendhilfe. Die Kita wird zwei Ü3 und eine U3 
Gruppe anbieten. 
 

Das besondere ist das begrünte Dach, die Fassadenbegrünung 
und die grünen Kita-Freiflächen, die ebenfalls aus dem Städte-
bauförderprogramm gefördert werden. 

Profitieren werden die innenstadtnah wohnenden Familien, 
aber auch die Innenstadt, da die Frequenzen in den zentralen 
Lagen sicherlich zunehmen werden.

Neben den sozialen Aspekten werden durch die Begrünungs-
maßnahmen und die neue Erschließung durch Fernwärme die 
klimatischen und energetischen Belange stark berücksichtigt, 
so dass die Vorhaben auch sehr nachhaltig umgesetzt wurden.
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Die ca. 70 Reihenhäuser umfassende Werkssiedlung „Gummi-
insel“ (Baujahr 1937/1938) wurde als prototypisches „Notquar-
tier“ des frühen 20. Jahrhunderts errichtet. Bei der Gummiinsel 
handelt es sich um ein überregional bedeutendes Kulturdenkmal. 

Die Herausforderung besteht darin, das Ensemble denkmalge-
recht zu sanieren, zeitgemäßen Wohnstandard zu schaffen und be-
zahlbare Mieten für die alteingesessene Bevölkerung zu erhalten. 
Die Bewohnerschaft weist eine generationenübergreifende 
starke Verbundenheit mit ihrem Quartier und ihrer Lebens-
kultur auf. Der Gemeinschaftssinn und die nachbarschaftli-
chen Beziehungen sind stark ausgeprägt. Viele Familien leben 
hier schon seit Generationen und sehen selbst in ihrer Sied-
lung ein wichtiges Kulturerbe. Sie treten gemeinsam für eine 
behutsame Instandsetzung unter besonderer Berücksichtigung 
der historischen wie der heutigen Identität der Siedlung ein.   

Hiervon zeugen die Aktivitäten der von der Bewohnerschaft 
2014 gegründeten Interessengemeinschaft Rotklinkersiedlung. 
Ziel ist es, die Rotklinkersiedlung als ein überregional bedeu-
tendes Kulturdenkmal zu erhalten, in dem sich in einmaliger 
Weise Sozialgeschichte bis in die Gegenwart fortsetzt. 
Die Mustersanierung Werkssiedlung Gummiinsel ist eines von 
17 Projekten, die 2016 bundesweit in die Förderung „Nationale 
Projekte des Städtebaus“ aufgenommen wurden. Mit diesem Pro-
gramm unterstützt der Bund Premiumprojekte des Städtebaus. 

 
Bauherr: Wohnbau Gießen GmbH
Führung: Dr. Anna Hoffmann (Soziale Stadterneuerung Universitätsstadt Gießen),  
Lukas Morawietz (Soziale Stadterneuerung) und Annke Rinn (Quartiersmanagerin, Diakonie Gießen)

HISTORISCHER WERKSWOHNUNGS-
BAU ROTKLINKERSIEDLUNG –  
NATIONALE PROJEKTE DES  
STÄDTEBAUS

i
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Für seinen innovativen Entwurf „Fiktion der Biologie“ am Ge-
bäude der HermannHoffmann-Akademie ist Dr. Kai H. Krieger 
vom Künstlerkollektiv 3Steps im Rahmen des Landeswettbe-
werbs „Alles nur Fassade?“ im Jahr 2022 ausgezeichnet wor-
den. Das Kollektiv betreibt das HUETTE38 art hub und ist In-
itiator sowie Kurator des urbanen Street Art Festivals RIVER 
TALES. Des Weiteren gibt es das Mural „Wilhelm Conrad 
Röntgen“ zu entdecken. Mit dem Mural wurde das architek-
tonisch spannungsreiche Ensemble aus neuen und historischen 
Gebäuden rund um das Theaterlabor um ein künstlerisches 
Element erweitert. Das Mural bewegt sich innerhalb des Span-
nungsfelds von zeitgenössischer Kunstform und historischem 
Motiv.

MURALS43

MURAL „FIKTION DER BIOLOGIE“ & 
MURAL THEATERLABOR CONRAD 
RÖNTGEN

Führung: Dr. Kai Krieger (3Steps)
i

PROJEKTBESICHTIGUNG



GESAMTSCHULE GIESSEN-OST44

Bauherr: Magistrat der Universitätsstadt Gießen, Hochbauamt 
Architektur: Lamott.Lamott Architekten PartGmbB, Stuttgart mit Archidee
Drommershausen + Böhme, Gießen (Teilleistungen LPH 8, Bauüberwachung) 
Führung: Ansgar Lamott (Architekt) und Dr. Frank Reuber (GGO) 

UMBAU UND ERWEITERUNG  
GESAMTSCHULE GIESSEN-OST 
(GGO)
Die Gesamtschule Gießen-Ost (GGO) liegt am Stadtrand von 
Gießen und ist ein wichtiger Bildungsort für die Region. In den 
letzten Jahren wurden umfangreiche Bauarbeiten durchgeführt, 
da das Schulgebäude erhebliche Mängel im Brandschutz und 
in der Raumausstattung aufwies.
Im Rahmen eines großen Modernisierungs- und Erweiterungs-
projekts wurde die Schule grundlegend umgestaltet und um 
über die Hälfte ihrer ursprünglichen Größe erweitert. Ziel ist 
es, nicht nur die baulichen Standards zu verbessern, sondern 
auch ein modernes pädagogisches Konzept zu verwirklichen. 
Das ursprüngliche Schulgebäude aus dem Jahr 1968 wird dabei 
schrittweise saniert, teils abgerissen, an anderer Stelle erweitert 
und durch Neubauten ergänzt. Trotz der Bauarbeiten findet der 
Unterricht weiterhin statt.
Entstehen soll eine innovative Lernumgebung mit sogenannten 
jahrgangsspezifischen C lustern. D iese s ind offene Lernberei-
che, die speziell auf die Bedürfnisse der jeweiligen Jahrgangs-
stufe abgestimmt sind. Eine Besonderheit der neuen Räumlich-
keiten: Fünf der sechs Klassenräume pro Cluster sind offen 
gestaltet – sie haben keine Türen. Diese moderne Bauweise 
fördert ein offenes und gemeinschaftliches Lernklima.

PROJEKTBESICHTIGUNG
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Die Alte Universitätsbibliothek ist ein bedeutsames Kultur-
denkmal der Universitätsstadt Gießen. Das Gebäudeensemb-
le wurde 1959 in Anwesenheit von Bundespräsident Theodor 
Heuss eingeweiht. Der markante und zu seiner Zeit ungewöhn-
lich modern gestaltete Bibliotheksbau hat einen hohen sym-
bolischen Rang und wurde aus geschichtlichen und künstleri-
schen Gründen in die Denkmaltopografie „Kulturdenkmäler in 
Hessen“ aufgenommen. 

Das Gebäudeensemble besteht aus dem eigenständigen Bü-
cherturm sowie Verwaltungstrakt, Lesehalle und Verbindungs-
bau. Die gemeinnützige Stiftung „Monumentum – Stiftung für 
Industriekultur und Denkmalschutz“ aus Gießen hat die Lie-
genschaft vom Land Hessen erworben. Die Stiftung wird die-
ses wichtige Gebäude  – unter Berücksichtigung des Denkmal-
schutzes – sanieren und erhalten. 

ALTE UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
VON 1959 – NEUES NUTZUNGS- 
KONZEPT

Führung: Wolfgang Lust (Stiftung Monumentum) und das 
Team des Liegenschaftsdezernats der JLU Gießen
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Mit dem „Campus der Zukunft“ bringt die Justus-Liebig-Uni-
versität-Gießen gemeinsam mit dem Land Hessen und dem 
Landesbetrieb Bau und Immobilien Hessen ein städtebauliches 
Leuchtturmprojekt für die kultur- und geisteswissenschaftli-
chen Fächer auf den Weg. Am 25. April 2024 fanden in Gie-
ßen das Richtfest für den Neubau der Zentralbibliothek und der 
Spatenstich für das Seminargebäude  I statt. Der Bibliotheks-
neubau wird mit seiner prägnanten geometrischen Form zu-
sammen mit dem Neubau des Seminargebäudes I und der neuen 
Zentralmensa den künftigen Campusbereich Philosophikum 
der Uni Gießen wesentlich prägen. Zwei weitere Neubauten, 
ein Graduiertenzentrum und das Seminargebäude II, wurden in 
dem Bereich bereits realisiert. Im Rahmen der Projektbegehung 
wurde eine Besichtigung der Baustelle des „Neubaus Zentral-
bibliothek“ inkl. Präsentation von Plänen der umliegenden zu-
künftigen Gebäude des Campusplatzes (Seminargebäude I und 
Zentralmensa) angeboten. Alle drei Bauvorhaben gehen aus 
vorgeschalteten Architektenwettbewerben hervor. 

Neubau Zentralbibliothek 
Bauherr: Land Hessen vertr. d. Landesbetrieb Bau und 
Immobilien Hessen (LBIH) 
Planung / Bauleitung: Max Dudler GmbH, Berlin 

Seminargebäude I – Präsentation der Pläne 
Bauherr: Land Hessen vertr. d. Landesbetrieb Bau und 
Immobilien Hessen (LBIH) 
Planung / Bauleitung: Max Dudler GmbH

Zentralmensa – Präsentation der Pläne 
Bauherr: Land Hessen vertr. d. Landesbetrieb Bau und 
Immobilien Hessen (LBIH) 
Planung: Baumschlager Eberle, Berlin 

Führung: Raphael Kückmann, LBIH; Björn Werner,  
Projektleiter MAX DUDLER u.a. 

CAMPUSBEREICH PHILOSOPHIKUM –  
BESICHTIGUNG DER BAUSTELLE 
„NEUBAU ZENTRALBIBLIOTHEK“
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Auf dem Gelände der ehemaligen Zigarrenfabrik Rinn & Cloos 
wird ein gemischt genutztes Quartier aus Gewerbe- und Wohn-
einheiten entstehen. Auch bezahlbarer Wohnungsbau soll hier 
Berücksichtigung finden. Soweit möglich, wird dabei die histo-
rische Substanz der alten Gebäude erhalten. 

Temporär wird auf dem ehemaligen Fabrikgelände die derzeit 
als Parkplatz genutzte zentrale Fläche zu einem Marktplatz der 
verschiedensten Angebote, wie stimmungsvolle Adventsmärkte 
oder Weinfeste. Zukünftige Perspektiven sehen weiteres Ge-
werbe, Lebensmitteleinzelhandel, Büros und Gastronomie vor, 
in einer späteren Phase auch Wohnen. 
Das Gelände wird zum öffentlichen Ort, der bereits heute weit 
in die Region ausstrahlt.

EHEMALIGE ZIGARRENFABRIK – 
RINN & CLOOS GELÄNDE IN  
HEUCHELHEIM 

Führung: Ann-Katrin Lieblang, R & C Heuchelheim  
Entwicklungs-GmbH
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Angesichts von Flächenverbrauch, knappen Ressourcen oder 
der Vielzahl leerstehender Gebäude in einigen Regionen scheint 
Bauen verzichtbar. Doch es geht nicht darum, nicht zu bauen. 
Es wird immer Gestaltungs- und (Um)Bauaufgaben geben. Es 
geht darum, an den richtigen Stellen Bauwerke angemessen zu 
gestalten. Ortsangepasst, zeitgenössisch, den Bestand respek-
tierend, nachhaltig, mit hoher Funktionalität und Aufenthalts-
qualität für die Nutzerinnen und Nutzer. 

Die Landesinitiative + Baukultur in Hessen möchte dazu bei-
tragen, dass diese Gestaltungschancen v.a. von Kommunen 
stärker genutzt werden. Und dies nicht nur im Sinne des Stadt-
bildes, sondern auch für den sozialen Zusammenhalt und die 
Lebensqualität vor Ort. 

Der Begriff Baukultur ist umfassend und geht über Architektur 
weit hinaus. Es geht um ein breites Verständnis aller an Pla-
nung und Bau Beteiligten zur Gestaltung von Lebensräumen in 
Städten und Gemeinden und als Synonym für die Qualität des 
Planens und Bauen.

LANDESINITIATIVE +BAUKULTUR IN HESSEN48

Baukultur
• spielt in allen Planungsebenen eine Rolle, vom  
   handwerklichen Detail bis zur großmaßstäblichen 
   Stadt- und Landschaftsentwicklung
• hat soziale, ökologische, ökonomische, emotionale 
   und ästhetische Dimensionen
• steht für langfristigen Werterhalt bzw. Wertzuwachs 
   bei Investitionen
• sorgt für Unverwechselbarkeit, schafft lokale,  
   regionale und nationale Identitäten
• erzeugt gesellschaftlichen und ökonomischen 
   Mehrwert 
• bietet Möglichkeiten, um zu individuellen,  
   ortsspezifischen und unverwechselbaren Bauten,  
   Stadt- und Ortsstrukturen sowie öffentlichen  
   Räumen zu gelangen
• ist eine Investition in die Zukunft 



Beim Bemühen um Baukultur geht es nicht um die Einhaltung 
eines bestimmten technischen Regelwerkes. Baukultur ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe, an der zahlreiche Berufs-
gruppen beteiligt sind – in der Konzeption, konkreten Planung, 
der Umsetzung, Finanzierung, Nutzung etc. 

Den Kommunen kommt dabei eine Schlüsselrolle zu auf-
grund ihrer Verpflichtung gegenüber der Bürgerschaft und in 
ihrer Vorbildfunktion für private Bauherren. Hilfreich ist eine 
klare politische Haltung zu Qualität bei Bauaufgaben und 
bei der Bauunterhaltung sowie eine qualifizierte Verwaltung, 
die die formulierte Haltung umsetzt. Wichtig ist das Etablieren 
von geeigneten Prozessen zur Sicherung dieser Qualitäten. Im 
Idealfall entsteht ein Konsens über baukulturelle Werte, die 
von der Bürgerschaft mitdiskutiert und definiert werden.

Es gibt einige Kommunen, die sich sehr bewusst seit vielen 
Jahre darum bemühen, Baukultur und den damit verbundenen 
qualitativen Anspruch und geeignete Prozesse zu benennen, zu 
verankern und zu verstetigen. Sichtbar wird dies, in dem z.B. 
eine explizite Charta für Baukultur erstellt wird (z.B. in Kas-
sel, Schwerin oder die „Sauerland-Baukultur“ in Südwestfalen)

Städte und Gemeinden stehen vor großen Herausforderungen, 
die in der gebauten Umwelt sichtbar werden: Strukturwandel 
mit Wachstum oder Schrumpfung, gesellschaftliche Verän-
derungen, Klimawandel, neue Mobilität usw. Hinzu kommen 
spezifische lokale Themen, wie z.B. Leerstände großer stadt- 
bzw.- ortsbildprägender Objekte, Defizite an Grün- und Freiflä-
chen, Mangel an bedarfsgerechten Wohnungen. Die Pflege des 
Stadtbildes allein, löst diese Herausforderungen nicht. Das Ziel 
von Baukultur ist daher die Gestaltung von Orten, die funktio-
nal, nachhaltig, sicher, komfortabel und gesund für Wohnen, 
Arbeiten, Freizeit usw. sind. 

Dabei gibt es kein einheitliches Erfolgsrezept. Aber jede Ge-
staltungs- oder Bauaufgabe bietet die Chance, mit einem neuen 
Impuls zur Entwicklung des Ortes beizutragen. Es geht nie um 
das Bauen oder die Architektur allein. Es geht um Zusammen-
hänge und die Möglichkeit, mit den Bürgerinnen und Bürgern 
auch eine Gesprächskultur zu entwickeln.

Die Landesinitiative + Baukultur in Hessen steht für den Aus-
tausch bereit und unterstützt mit ihren Formaten, Veranstaltun-
gen und Auszeichnungen den baukulturellen Diskurs in Hessen. 
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DIE LANDESINITIATIVE  

+BAUKULTUR IN HESSEN

Die Initiative steht unter der Schirmherrschaft des 
Hessischen Ministerpräsidenten.

Die Initiatoren sind:

+ Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie,  
  Verkehr, Wohnen und ländlichen Raum 
  (Federführung)
+ Hessisches Ministerium der Finanzen
+ Hessisches Ministerium für Wissenschaft und  
  Forschung, Kunst und Kultur 
+  Hessischer Städtetag
+ Hessischer Städte- und Gemeindebund
+ Architekten- und Stadtplanerkammer Hessen
+ Ingenieurkammer Hessen

Die Geschäftsstelle ist bei der HA Hessen Agentur 
GmbH angesiedelt.

www.baukultur-hessen.de

i
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WORLD DESIGN CAPITAL 202651

Die Region Frankfurt RheinMain wurde 2023 zur World  
Design Capital 2026 ernannt und verfolgt unter dem Leit- 
thema „Design for Democracy. Atmospheres for a better life“ 
folgende Hauptziele:

1. Stärkung der Demokratie durch Design: Förderung par-
tizipativer Gestaltungsprozesse, die es den Bürgerinnen und 
Bürgern ermöglichen, aktiv an der Gestaltung ihres Lebensum-
felds teilzunehmen und demokratische Räume zu erhalten. 
2. Verbesserung der Lebensqualität: Entwicklung nachhal-
tiger und innovativer Designlösungen in Bereichen wie Arbei-
ten, Bauen, Bildung, Gesundheit, Mobilität und öffentlicher 
Raum, um das Zusammenleben in der Region zu verbessern. 
3. Förderung sozialer Kohäsion: Schaffung von Projekten 
und Initiativen, die den regionalen Zusammenhalt stärken und 
soziale Transformationen durch gemeinschaftliches Design vo-
rantreiben. 
4. Internationale Positionierung: Präsentation der Region als 
globales Zentrum für Design, Kreativität und Innovation, um 
internationale Aufmerksamkeit zu erlangen und den Austausch 
mit anderen Designmetropolen zu fördern. 

Das Programm wird 2025 veröffentlicht. Zuvor durchlaufen 
die zahlreichen vorgeschlagenen Projekte aus dem „Open Call“ 
einen Vernetzungs- und Qualifizierungsprozess. Das Hauptpro-
gramm mit vielfältigen Veranstaltungen, Ausstellungen und 
Projekten, die der breiten Öffentlichkeit im Präsentationsjahr 
2026 zugänglich gemacht werden, sollen nachhaltige Impulse 
für die Region setzen und die transformative Kraft des Designs 
für eine bessere Zukunft sichtbar machen.
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EINLADUNG ZUR AKTIVEN GESTAL-
TUNG UNSERER LEBENSRÄUME UND 
DEMOKRATIE



52 DANK

FÜR DIE UNTERSTÜTZUNG BEI DER 
ERSTELLUNG DIESER BROSCHÜRE 
MÖCHTEN WIR UNS SEHR HERZLICH 
BEI ALLEN REFERENTINNEN,  
REFERENTEN UND MITWIRKENDEN 
BEDANKEN. EIN BESONDERER DANK 
GILT DER UNIVERSITÄTSSTADT  
GIESSEN UND DER JUSTUS-LIEBIG-
UNIVERSITÄT FÜR DIE GASTFREUND-
SCHAFT UND DEN ENGAGIERTEN 
BAUHERRINEN UND BAUHERREN,  
DIE IHRE PROJEKTE PRÄSENTIERTEN.
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